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19 Kantone budgeiierenfür 2015 ein M'inus - der-fina~zpo_litische Spielraum·wirq zusehends. enger 
·1---'~=t · , 7,- 1-1 .. Lô ':f4 ; - ' 

Superreiche? 

Mit einem budge.tierte!l Minus 
von 635 Millioneri Franken für 
2015 bewegen sich die kantona- . 
·Ien Haushalte im Rahmen' der 
Vorjahre. Doch zunehmend 
.zehren die Kantone von ih~er 
Substanz. Sie wollen vom Bund 

· besser gehort werden. 

. ]org Krummenacher. 

«Es ·kann nicht sein», sa.gt der Zuger 
Finanzdirektor Peter Hegglin, «dass dü~ 
Kantone n ur noch · Vollzugseinheiten . 
des Bundes sind und die Zeche fÜr des­
sen Beschlüsse bezahleri.» ·Hegglin ist 
F'rasident der Konferenz dei kantona­
len Finanzdirektoren, und als solcher 

· verteidigt er die Autonomi'e und den zu­
nehrnend enger werdenden Spielraum 
der Kantone. Deren Klage, nur noch zu 

· geringen Teilen über die eigenen Aus-
. gahen bestimmen zu konnen, ist lauter 
geworden. Hegglin verlangt denn auch: 
«Die. Kantone müssen besser gehort ·. 
werden!» Einerseits übertrage der Bund 
den Kantonen immer mehr Aufgaben, 
kritisierte jüngst auch Hegglins Glarner 
Kollege Rolf Widmer gegenüber der 

· «Südostschweiz», anderseits optimiere 
'er seine Aus ga ben, indem er weniger in 
den Finanzausgleich einzahlen wolle. 
«Der Bund>>, so folgerte Widmer, 
<<stiehlt sich aus der Verantwortung.>> 

2,2 Prozent mehr Ausgaben 

Ausdruck der angespannten Situation 
sind die von · den Kantonsregierungen 
vorgelegten Budgets1für das konimende · 
Jahr, die nun vollsiãndig vorliegen. 19 
Kantone, so. viele wie sei t Jahren llj.cht . 
mehr, budgetieren 2015 mit roten Zah­
len, n ur die Kantone Bern, Aargau, U ri, 
Waadt, Genf, Freiburg und Wallis v er- , 
anschlagen Überschüsse. Daraus resul­
tiert ein kumuliertes Minus von 635 Mii-

. lionen Franlcen. Die Ausgaben steigen. 
auf insgesamt 86,6 Milliarden Franken, 
das s~nd 2,2 Prozent mehr als in den 

· Budgeis für das laufende Jahr. 
Die Aufwandsteigerung erfolgt trotz 

andauemden Sparbemühungen in den 
. meisten Kantonen. Grund · sind hohere 

Kosten vorab in den Bereichen Gesund­
heit und Soziales. Peter Hegglin ver­
weÍst auf eine Erhebung der Gesund­
heitsdirektoren, wonach allein c!ie ·spi­
talfinanzierung zu einer M;ehrbelastung 
de r Kantone von l ,3 Milliarden Franken 
geführt hat. Dabei vollziehen die Kan­
tane Bundesrecht. Aus eigener Kompe­
tenz, so Hegglin, bleibe dann· «kaum 
Spielraum zur Dampfung der Kosten­
dynarnik». 

· Zwar ist das Sparpotenzial noch 
nicht , überall ganzlich ausgeschopft. 
Doch bleibt einem' Grossteil . der Kan­
tone nichts mehr ;iJ?.deres übrig; als von 

, ·, 

Defizite und Überschüsse gemass Budgets 2015 
In Prozent des budgetierten Au!Wands 

• Defizit grosser als 5% 
Defizit grosser al s 1% 

=• Defizit grosser al s 0% 

Überschuss grosser als 0% 
m Überschuss griisser al s 1% 

QUELLE• I(ANTONE 

'~...:' 

ihrer Substanz zu zehren Und die Ver­
schuldung·ansteigen zu lassen: 

Ungebremste Investitionen 

zweithochste Defizit aller Kantone (139 
Millionen Franken), gemessen am Aus­
gabenvolumen gar das hochste (siehe 
Grafik). Mit Blick auf den interkanto­
nalen Finanzausgleich ergibt sich 2015 

Nurinehr Bern und das Wallis konnen die besondere Situation, dass just die 
2015 ihre Ausgaben und Investitionen beiden grossten Nettozahler tiefrote 
aus· eigenen Mit~eln finanzieren. In d en \ Zahlen budgetieren, wãhrend Bern, der 
andern Kantonen liegt der Eigenfirian- .. grosste Empfãnger von Ausgleichszah­
zierungsgrad teilweise deutlich unter. lungen, mit einem Plus von 119 Millio-
100 Prozent; die Verschuldung steigt an. 1 • nen Franken das mit Abstand positivste 
Einfluss auf die Investitionstãtigkeit hat . Budget vorlegt. Die kontroversen Dis­
dies n'och nicht. Die Nettoinvestitionen • kussionen um die künftige Ausgestal-
belaufen sich auf total 5,6 Milliarden tung des interkantonalen Ausgleichs 
Franken und sind etwa gleich hoch wie werden dadurch weiter angeregt. 
in den Vorjahren.. Allein im Kanton Immerhin ist anzumerken, dass Bern 
Zürich betragen sie 1,2 Millionen Fran- die Hausaufgaben gemacht und seinen 
ken - mehr als in den Ost- und Zentral- Haushalt im Rahrnen der Angebots-
schweizer Kantonen zusammen. und Strukturüberprüfung um mehrere 

2015 sind Steuererhohungen nur in hundert Millionen Franken entlastet 
wenigen Kantonen ein Thema (Schwyz, hat Anderseits hat gerade · Zug durch-
Solothurn, Schaffhausen, Appenzell aus Potenzial für einen massvollen An-
Ausserrhoden). Dennoch ist in diesem stieg der Steuerbelastung, ohne gleich 
Bereich eine Enttabuisierung spürbar. zur Steuerholle zu werden. 
«Man darf das nicht ideologisch sehen>>, 
meint Peter Hegglin. Wenn Sparmass­
nahrnen nicht ausreichten, müssten ho­
here Steuern ein Thema sein. Schulden­
wirtschaft zulasten der kommenden Ge­
nerationen lconne keine Losung sein. 

Bern profitiert 

Hegglins Kanton Zug ist in einer unge­
mütlichen Lage. Er budgetiert nach 
Zürich (191 Millionen Franken) das 

. Ungenauigkeiten 

Die kantonalen Budgets bleiben mit 
vielerlei Unsicherheiten und Ungenau­
igkeiten behaftet. Das gilt insbesondere 
für die Gewinnausschüttungen durch 
die Nationalbank, die angesichts der 
volatilen Entwicklung des Goldpreises 
zur Lotterie geworden sind. Gemãss 
einer bis 2015 geltenden Vereinbarung 
erhalten Bund und Kantone jãlu:lich 

aku . . · Un te~ dem Titel «Le mira< 
1 ' dois>> . ·hat das Westschweizer · 

jf!ngst über dieHarmonie innerh 
Regierung des Kantons Waadt 
tet: Als Merkmal führte .der Rad 
nalist das lockt;re Auftreten der 
rate an, die sich lceine MatilkorbE 
legten, .. sondem frisch · von. · der 
weg üper ih:re:Dossiers berichtet 

· Eirie Kostprobe dieser Offenl 
. ferte am Die_n,stagabend der 
Iãnder Finanzminister Pascal 1 
ein erlclãtter Befürworter der Pa 

·.1 besteuerung. Iti. der Sendung 
rouge>> - d.as PendanL zur «Ar 

' liess Broulis folgende .Informati 
len: Ein kürzlich verstorbenerPa 
besteuerter im Kariton Waadt l 

. seinem Testament festgehalten, 
die Forschung mit einer Schenku 
100 Millionen Franken unter. 
werde. 100 · Millionen Franken; 
ein cordentlicher Batzen. Wer . 
der grosszügige, gutbetuchte Au: 
gewesen sein?' Seit jenem Di 
abend stellen sich die Medien 
Waadt diese ''Frage. 1396 Pa 

NZZ·INFOGRAFII(/cke. 

eine Milliarde Franken- den Kantonen 
stehen davon zwei Drittel zu - , falls die 
Ausschüttungsreserve nach Gewinnver­
wendung nicht auf die negative Seite · 
kippt. Das war 2013 der Fali, weshalb 
die Ausschüttung entfiel. Für dieses 
Jahr sieht es vorli:iufig gut aus. Die Kan- , 
tone haberi. aber für 2015 gelernt, die 
Nationalbankgelder gar nicht erst ins · 
Budget aufzunehrnen. Sollte die· Aus- · 
schüttung dennoch erfolgen, wãre das 
budgetierte Minus von insgesamt 635 
Millionen Franken vollstãndig getilgt .. 

Anderseits sind die Budgets einzel­
ner Kantone «geschont», enthalten sie · 
doch Eigenlcapitalbezüge, aufgeloste· ... 

· besteuerte leben .im Kantón, . .d< 
Hohe · der Sunui:J.e lasst den Kr 
Anwãrter; selbst in der Liga der 
'reichen zusammenschrumpfen: 

Das Rãtsel geli:ist hat bis D< 
tagabend niemand, und die Be 
haben · untereinander Stillsch 
vereinbart, solange das Testam1 
seine Gültiglceit hj.n geprüft wi: 
Steuerdirektion des Kantons Wa 

•
1 
sich au(grund von Pascal Brouli 
mütigkeitvor laufender.Kamera : 
hin zu einem dürren Communü 
notigt, in dem sie die Schenlcun~ 
tigte. Manch .,einei in dçr 'Ven 
dürfte den Finanzminister inner 
seine lockere, Zunge v.erflucht ha 
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Reserven, Fonds oder Rückstellungen. . 
Das trifft 2015 vor allem für die Kan

1
-

1 
IEboia-lmpfstoff-Tests auci'! i1rn 1 

tone Freiburg, Aargau, Zug und St. Gal- (s da)' · Das· Genfer Univ'ersita 
len zu. Ohne diese Bezüge wãre das Ge- (H!JG) hatvon Swissmedic die l 
samtergebnis um 265 Millionen Franlcen . nis zur Erprobung eines experu 
schlechter. Schliesslich sind die Budget- ·len Impfstóffs gegen das Ebol 
vorlagen der Regierungen auch deshalb . erhalten. Der Impfstoff wurde 
mit Vorsicht zu geniessen, weil sie in .' nada entwickelt .und von der. Wl 
noch anstehenden Debatten in den Verfügung geste~t. Das HUG w 
Kantonsparlamenten wohl, zerZ:aust · Iri:J.pfstoff ab kommendem Mot 
werden, vor allem dort, wo sie rip.t ~nt- · 115 Freiyvilligen j esten. Das U 
lastungsmassnahrnen verbundeil sind. tãtsspital L:aus~nne (CHUV) h< 
Das neuste Beispiel lieferte kürzlich < · reits leJzte Wocl;le eine Bewillig 
der Kanton Luzern: An einer Sonder- eine Testreihe.mit einem andere 
session standen Sparvorschlãge in Hohe stoff . erhalten. Ain CHUV l:Je 
von 39,1 Millionen Franken zur Debatc · sich ]20 Freiwillige . a:n der rStu 
te, davon strich das Parlament aber 26;3 einem vom Pharmakonzern . 
Millionen Franlcen, vor allem Mehrein- Smii:hKline1 ~ntwickelten Impfst1 
nahrnen im Steuerbereich. Die Verteil- . . · · 
kãmpfe sind hãrter geworden. (1 -~ . !(amptg~geuu_ IKõrsclta_es~igfli~g ' 

/( . (sda) · D1eC:~(irschess1gfhege 1st 
--~---'----'-,--------'---'--'----,-------~---,-'---_:_--------------------------~----~___.,.-·-- derSchweizaufgetaucht, dieses1: 

Neuer Versuch beirnr: Einheitssatz Bananen auf der Strasse 
sie .erstmals grQssflãchige Schã 
Obst- und . Beim~nkulturen arige 
Nun will . der Bundesrat · den 

D ie .FDP will mit der Mehrwertsteuerrefon:n ~Ernst .machen 
. . . • ', · geg~n dén Sçhãdling verstãi:lcE 

AuswLrkungen des deutschen Bahn-StreLks auf SchweLzer Bahnverkehr Erforschung · und Entwicklun 
' · pachhaltigen Bekãrp.pfungs{ue 

. i' 

maa. Be~n · Fuiminant ist die Gast~o~ Nationalnü Andrea Caroni (Appe~zell · 
· · suisse-Initiative im •September an -der Ausserrhoden) dâ:s angestre)Jú:.Privileg. 

Urrte gescheitert, doch immei:hin hat sie . Die Abgrenzungsprobleme betrachtet · 
die Diskussion um. die Mehrwertsteuer . die .Partei als lOs bai:. Kaviár sei kein 
und all den~n Makel neu enttacht. Di~' . Grúndnahrurigsmittel, eiklarte Caroni, 

P. S. · Der Streik von Lokomotivfüh­
rem bei der Deutschen Bahn (DB) hat 
auch Auswirkungen auf den Personen­
und Güterverkehr von der und in die 

' Schweiz. Im Personenverkehr fallen alle 
· Züge nach Stuttgart und München aus, 
wãhrend über Basel und auf der deut-

' FPP will jetzt einen neuen Anlauf für · der Cer;velat hingegen schqn, und über 
eine Reform m!hmen: Parteivertretér / .die «graue Lisfe>> werde man sich eini-
haben am Doimerstag vor den Medien gen konnen. Ferner s'ollen auch e,inige schen Seite des Hochrheins zwischen 
eine . bereits , \nimÍt~elbar nách der A b- andere Güter steuerbefreit sein, . etwa Basel und Schaffhausen n ur etwa ein 
stimmung geniachte Ankündigung be·- Medikamente . und ' Presseerf:eU:gniÚe'. . .. Drittel der Züge verkehrt. Vom Aus-
krãftigt. Iri der nãchsten Session soll.ein . D er Systemwechsd soll moglichst ha us- . stand, der in einem Konflikt der Ge­
parlanientarischer' Vorstoss eingeieicht halts~eutral erfolgen und in einen Eil;l-; werkschaft der Lokomotivführer mit 

·werden; falls er ni~ht fruchtet, wird auch heitSS!iÍZ von 6 bis 6,5 ProzentiÍ:l.ÜJ:\den. der Deutschen Bahn gründet, nicht be­
eine Vollcsinitiative ins Auge gefasst:' Die Mehtwertsteuerrefo:rrri ist Teil . .troffen' sind die grenzüberschreitenden 

Eine Mehn>rertsteuer mit ·Einheits- · eint;s Katalogs yon zehn F_orderungen, . S-Bahn-Angebote in den Regionen Ba­
satz und fast ohne Ausiiahffien hatte· . mit denen di e · FDP die · steuerliche >sel und Konstanz, die von der deutschen 

ner Züge noch keine Angaben machen. · .und Mitteln zur Überwachung 
Di e BLS geht davon aus, · dass rund die . intensiviert werden, s<;hreibt er· i 
Hãlfte der in Deutschland durch die DB ·· Antwort 'auf. · eine Motíon des 
geführten Züge ausfãllt; insgesamt dürf- 1 FDP~Stãnderats Brurio Pezzat 
te ein Achtel der BLS-Güterzüge be- · Zusammenarl:ieit vcin Forschun~ 
troffen sein. Dem Unternehrnen, das. -· tung .und Praxis soll gestãrkt ' 
früher ausschliesslich mit der DB ko- damit bis 2020 eine nachhaltige 
operierte, kommt zupass, dass man im 
Nachbarland mit verschiedenen Bah- · 
nen zusammenarbeitet. 

Teilweise, so heisst es bei den Bah­
nen, weichen Kunden auch auf die 
Strasse aus . . Bei der Migros zum Bei­
spiel )Jetrifft das konventionelle Sen- . 
dungen; so wurden Transporte von Ba­
nanen frühzeitig auf die Strasse verlegt. 

gie vorliegt. Dafür will der Bu 
. auch melir Qeld zur Verfügung 1 

. \Eimullesn'<d _g~g'euu Leihmuttersoc 
.(saa) . :bie L,eihinutterschaft da 
erlaubt werden . . D er Bundesn 
keinen ·.Anlass, eine 'Lo'ckerüng < 

. tendenVerbots zuprüfen: Pie G 
hierfür galten -trotz Entwicklm 


